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gthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. - Redakteur: G. Müller. 
Donnerſtag den 28. April. 


5 Bekanntmachung. / 
Die Fahrpoſt nach Thorn, welche am Dienſtage jetzt um 4 Uhr Nachmittags abgeht, wird vem 
Iſten Mai c. ab, ſchon um 12 Uhr Mittags von hier abgefertigt werden. Die Einlieferung der Cor⸗ 
teſpondence zu dieſer Poſt muß alſo für die Folge ſpaͤteſteus zwiſchen 10 und 11 Uhr Vormittags ſtattfin⸗ 


den. Poſen den 20. April 1831. 


O ber ⸗ Po ſt⸗ Amt. 


Den ii, Alk 5 an d. 


— — 


Berlin den 23. April. Se. Majeſtaͤt der Kd⸗ 
nig haben dem Juſtiz⸗Kommiſſarius Hahn zu 
Goldberg den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen geruht. 

Se. Majeſtät der König haben dem Steuer: 


Aufſeher Barbier zu Magdeburg das Allgemeine 1 


Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

Se. Hoheit der Herzog Albrecht von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin iſt von Ludwigsluſt hier an⸗ 
gekommen. 

Der Generals Major und Commandeur der 5. 
Landwehr⸗Brigade, von Rudolphi, it von Mers 

ſeburg und der Königl. Schwediſche General⸗Kon⸗ 
ſal zu Stralſund, von Lundblad, von Stettin 
bier angekommen. 

Der General⸗Major und Kommandeur der S. Lands 
wehr⸗Brigade, von Rudolphi, iſt nach Frank, 
furt a. d. O. von hier abgegangen. 

Der Rittmeiſter und Flügel⸗Adjudant Sr. Mas 
jeſtaͤt des Kaiſers von Rußland, Fürſt Suwa⸗ 
row⸗Rimnicki, iſt als Kourier nach Poſen ab⸗ 


gegangen. 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjaͤger Nowikoff if, 


als Kourier von Paris kommend, nach St. Peters 
burg hier durchgegangen. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche General⸗Konſul zu Danzig, 
Staatsrath von Tengoborski iſt von hier nach 
Danzig abgegangen. a 

Die Kaiſerl. Ruſſiſchen Feldjaͤger Bari bin und 
Nedelsky, ſind als Kouriere von St. Petersburg 
kommend, hier durch nach Patis gegangen. 


1 
—— —⅞ 


Königreich Polem 


Aus dem Ruſſiſchen Hauptquartier dom 
16. April. 


Nach den letzten Nachrichten war der baldige Ue⸗ 
bergang der Haupt⸗Armee über die Weichſel zu ers 
worten, um die Entſcheidung des Krieges ſchnell 
herbeizuführen. Alle Anſtalten dazu warer gemacht, 
als ſich aus den Nachrichten von der anſehnlichen 
Stärke der aus Warſchau aufgebrochenen feindlichen 
Truppen die Wahrſcheinlichkelt ergab, den entſchei⸗ 
denden Schlag unmittelbar auf ſie ſelbſt zu führen. 
Der Feldmarſchall brach daher am 4. April mit dem 
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K. Jafanterie Corps, 3. Kavallerie-Corps, Lithaui⸗ auch das Sackenſche Corps gehdrte, um das Land 
ſchen Garde-Corps und mit dem größten Theil des zwiſchen der Narew und dem Bug zu ſäubern. Das 
Grenadier⸗Corps gegen Zielechow auf und pouſſirte Detaſchement ſetzte ſich am 5, in Bewegung, in 
feine Avantgarde gegen den überall zutückweichen⸗ der Richtung auf Wyſzkow, ſtieß aber nicht auf 
den Feind bis vor Latowiez, wo der Zwitterbach den Feind, welcher bei der erſten Nachricht von feis 
und die ihn umgebenden Suͤmpfe ſehr ſchwierige ner Annäherung über den Bug und den Narew bei 
Defileen bilden. Die Haupt⸗Armee wurde dieſer Stary⸗Zambel zurückgegangen war und die Brücke 
Bewegung gefolgt ſeyn, wenn nicht die großen zerſtort hatte. Nachdem der Zweck dieſer Expedi⸗ 
Schwlerigkeiten der Subſiſtenz den Oberfeloherrn tion vollſtändig erreicht war, bezog das Gardekorps 
genbtbigt ‚hätten, ſie ihren Zufuhren mehr zu nä⸗ Kantonirungen in der Provinz Auguſtowo, um dort 
bern, zu welchem Behuf fie ſich am 40. bei Lukow die Ruhe des Landes aufrecht zu erhalten, und das 
koncenfrirt befaud, mit einer unter dem Fuͤrſten Sackenſche Corps ward nach Sſtrolenka verlegt. — 
Gortſchakoff bis Stoczek vorgeſchobenen Avantgarde, Auf der linken Seite hatte der General Sierawski 
welche ſich bei Dembe mit der Armee wieder verei⸗ am 7. und 8. April die Weichſel bei Rachow und 
nigte. Der Feind dwigirte ſich in forcirten Mär: Joſefow mit einem Corps von 6000 Mann übers 
ſchen, parallel mit der Chauſſee, auf Siedlee, und ſchrüten, und General Kreutz meldete, er werde 
General Sievers ſuchte mit der unter ſeinen Befeh⸗ ſein Corps zuſammenziehen, um Dwernicki anzu⸗ 
len ſtehenden Huſaren-Brigade und dem Litthaui⸗ greifen, von welchem er annahm, daß er einen 
ſchen Ulanen⸗Regiment dieſe Bewegung aufzuhalten. Rückmarſch über die Weichſel verſuchen wurde. Zu 


Als die Polen ‚id gegen Mittag dem Muchawiec gleicher Zeit ging aber ein Rapport vom General 


genähert hatten, griffen ſie in geſchloſſenen Kolon⸗ Rüdiger ein, Divernidi habe zwiſchen Uscilug und 
men den General Roſen an. Die Ruſſiſche Kaval: Latowicz den Bug überſchritten. General Rüdiger 
lerie blieb auf dem linken Ufer dieſes Baches dei Foncentrirte feine Truppen bei Targowice und zog 
Igani, um den Rückzug der Roſenſchen Avantgarde die 3. Brigade der 10. Divifion und das Huſaren⸗ 
zu decken, welche in Jagnodna auf der Chauſſee Regiment Prinz von Oranien an ſich, wodurch er 
ſtand. Die 3. Brigade der 1. Diviſion vertheidigte nunmehr ſtark genug wurde, Dwernicki anzugrei⸗ 


die Muchawiecbrucke auf der Seroczyner Straße. fen, während der General Kreutz den Befehl erhal⸗ 


Bei der Annäherung der Avantgarde ward eine Abe ten hatte, ihn in möglichſter Eile zu verfolgen und 
theilung detſelben unter dem Befehl des Generals Waere ene deln Verbindung mit Zamose 
Faeſi detaſchirt, um dem Feinde in die Flanke zu wirken wird. — General Ougrumoff, welcher mit 
fallen. Das Gefecht dauerte bis Abends 7 Uhr. der 1. Grenadier-Divifion das Land auf dem rech⸗ 
Mehrere Kavallerie⸗Angriffe und wiederholte Bajo⸗ ten Flügel zu fäubern hatte, ohne jedoch den Liwiee 
net⸗Attaken, protegirt von der Artillerie, hielten zu paffiren, ſtieß geſtern Morgen auf das Uminski⸗ 
den Anfall des Feindes auf und ndthigten ihn, ſich ſche Corps, welches ſich auf dem rechten Ufer, 
zurückzuziehen. Die Ruſſiſchen Truppen nahmen dem Flecken Liw gegenüber, feſtgeſetzt und ſelbſt 
eine ſtarke Stellung ein und fuhren Batterieen auf, einen Brückenkopf angelegt hatte. Die Karabinier⸗ 
um die Brucke zu beſtreichen. Da der Feldmarſchall Brigade griff den Feind lebhaft an, warf ihn über 
annehmen mußte, daß der Feind dennoch am an: den Haufen, bemächtigte ſich der Befeſtigung und 
dern Morgen den Uebergang verſochen würde, fo ſtürmte mit ihm zu gleicher Zeit fiber den Fluß. 
dirigirte er das Gros der Armee auf Siedlee; die Schon hatte der glanzende Erfolg die Ruſſiſchen 
Polen aber nahmen den Kampf nicht an, ſondern Truppen in den Beſitz mehrerer feindlichen Kanonen 
zogen ſich in der Nacht vom 10. zum 11. auf Ras geſetzt, als der ploͤtzliche Anfall von einer Maſſe 
iuſzun und Seroezyn zurück, und die Ruſſiſche Polniſcher Kavallerie die Ruſſen nörhigte, ihre Beute 
Avantgarde folgte ihnen ſogleich bis Mingoſy. Ges fahren zu laſſen und ge auf die Jufanterie zurück⸗ 

nerul Thiemann beobachtet das Land zwiſchen der zuziehen, welche alle Angriffe zurückwies. Es wur. 
Weichſel, dem Wieprz und der Warſchauer Chauſſee; den 3 bis 400 Gefangene gemacht, unter denen 
General Gerſtenzweig hat Kock beſetzt, und General ſich ein Oberſtlieutenant vom 1. Chaſſeur⸗Regiment 
Dugrumoff hat Wengrow zu beſetzen und Verbin» befindet. Der feindliche Verluſt muß fehr groß ge⸗ 
dung mit unferer rechten Flanke zu halten. — Ges weſen ſeyn, beſonders von dem mörderiſchen Feuer 
neral Uminskl zog ſich feit dem 2. mit feinem Corps der Ruſſiſchen Artillerie, welche faſt alle ihre Mus 
auf Pultusk zurück, und General Sacken erhielt nition verſchoß. Ruſſiſcher Seits find nur einige 
den Auftrag, die feindliche Bewegung zu beobach⸗ hundert Mann außer Gefecht geſetzt, unter wels 
ten, nachdem er durch das Garde⸗Ulanen⸗Regiment chen ſich der Capitain Lwoff, Aojudant des Feld⸗ 
verſtaͤrkt worden war. Indeß erhielt man bald die marſchalls, mit einer leichten Fußverwundung bes 
Gewißheit, daß die Polen bei Stary⸗Zambel eine findet. — Der Feind ſcheint nach dieſem Echec fels 
Brücke konſeroirt hatten, welcher Umſtand den ne Hauptkraft gegen Kaluſzyn dirigirt zu haben, 
Großfürſten Michael bewog, unter dem General und General Ougrumoff, welchem nicht erlaube 
Biſtram ein Detaſchement zu bilden, zu welchem worden iſt, ihm über den Liwiee zu folgen, bleibt 
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in der genommenen N und raſirt die vom 
eind ſefeſtigung. 
Jeinde aufgeworfene Rene pr. St. Zein 


— — — 

(Die neueſten Worſchauer Zeitungen, welche bis 
zum 24. d. reichen enthalten nichts von einem, tem: 
Gerüchte zufolge am 22. erfochtenen großen Siege; 
es iſt demnach dieſes Gerücht als völlig grundlos 
anzuſehen. ) 1 
Warſchau den 22. April. Nachdem in der 
Reichstags⸗Sitzung vom 18. viele abweſend geweſene 
Mitglieder ihre Sitze, auf Einladung des Präfidens 
ten des Senats und des Marſchalls der Landboten⸗ 
Kammer, wieder eingenommen hatten, trennten. 
ſich die beiden Kammern, welche in Folge des Be⸗ 
ſchluſſes vom 26, Februar bisher ihre Verathungen⸗ 
vereint gepflogen hatten. Herr Ledochowski machte 
den Antrag, die Mitglieder, welche dem Enkthro⸗ 
nungs- Akte noch nicht beigetreten find, zu dieſem 
Beitritt, unter anzudrohender Ausſchließung von. 
der Repräſentation, aufzufordern. Herr Swidzin⸗ 
ski legte deim Marſchallsſtabe den Geſetzentwurf 
nieder, wegen Einberufung der Landtage in den. 

rovinzen, welche Polen entriffen wurden. Meh⸗ 
tere Mitglieder ſprachen gegen die Einbringung von: 
Projekten bei der kleinern Vollzähligkeit der Kam⸗ 
mern. Unter dieſen Stimmen erregte die Aufmerk⸗ 
ſamkeſt und die Erbitterung faſt der ganzen Kammer 
die des Grafen Jezierskt, Landboten von Garwolin, 
deſſelben, welcher mit Lubeck als Abgeordneter in: 
Petersburg war. Er bemerkte in ſeiner Rede, daß 
viele Projekte nicht nach konſtitutionellen Formen 
durchgegangen, und ſogar die Anerkennung der Re⸗ 
volution als ein Nationals Akt, von dieſem Einſpruch 
nicht frei ſei. Herr Ledochowski erwiederte: daß es, 
um das Land zu retten, keiner Formen durchaus 
beduͤrfe; die vorige Regierung habe ſelbige auch nicht 
beachtet, und dem Landboten von Garwolln ſtehe 
es übrigens frei, falls er unzufrieden wäre, die 
Kammer und das Land zu verlaſſen. Niemand. 
würde ihn bedauern. — Die Sitzung vom 19; erdff: 
nete der Marſchall der Landbotenkammer mit einer 
Rede, worin er feine Freude darüber ausſprach, 
daß die erkämpften Siege es unnbthig gemacht haͤt⸗ 
ten, daß der Reichstag ſich ganz ins Krakouiſche 
verlegte. Die bereits dahin abgegangenen Mitglie⸗ 
der ſeienigroßentheils auf den erſten Ruf nach War⸗ 
ſchau zurückgekehrt. Sodann mahnt er die Volks⸗ 
vertreter zur Einhelligkeit und einer würdigen. Hal⸗ 
tung, da die Blicke von ganz Europa auf fie ges 
richtet ſeien. Darauf machte der Minifter des In⸗ 
nern die Propofition wegen Eröffnung eines Kredits 
von 1 Mill. Fl. zur Unterſtützung der durch die Ruſ⸗ 
ſiſchen Truppen verwüſteten Kreiſe. Herr Roſen⸗ 
wert, Landbote von Tarnogrod, ſchlug vor: neue 
Mepräfentanten in den von den Ruſſen geräumten 
Kreiſen zu wählen, Graf Joh. Ledochowski machte 
den Antrag, auf Caſſation der von Alexander und. 


die güne Nachrichten ein. 


Mkolaus verliehenen Orden,, und des von Letztes 
rem geſtifteten Ehrenzeichens für untadelhaftem 
Dienſt. — Die Nationalregierung hat den Grafen 
Morſztyn zum Staatsrath, Alkxander Marquis 
Wielopolski zum außerordentlichen Staatsrath und 
Moritz Koſſowski zum Staatsreferendair ernannt. 
— Die Municipalität von Warſchau hat am 19. d. 
Folgendes publizirt: Da der Meinung des Medizi⸗ 
nal⸗Kollegiums zufolge, das Miſtbrennen nicht nur 
den Kraukheitsſtoff nicht beſenigt, ſondern im Gee: 
gentheil der Geſundheit' ſchaͤdlich iſt, fo fordert das 
Municipal-Amt hierdurch auf, die angezuͤndeten 


Miſthaufen ſofort zu loͤſchen, wegzuraͤumen, und 


fernerhin dieſen Gebrauch aufzugeben. — Den 14. 
d. Mts. wurde das am Liewies ſtehende Corps des- 
Diviſions Generals Uminski mit Tagesanbruch von 
einer zweimal ſtarkern Truppenmaſſe unter General: 
Ugrumow, aus Kernregimentern der Karabiniers 
und Grenadiers beſtehend, überfallen. Trotz einer 
ſo ungleichen Zahl vermochte der Feind nicht die 
Unfrigen aus einer Stellung zu verdrängen, auf die 
er, wie aus feinen Anſtrengungen. zu ſchließen war, 
großes Gewicht legte. Das Gefecht dauerte bis zu 


Ende des Tages. In dieſer Schlacht haben: die: 


Unſrigen an Todten und Verwundeten 400 Mann: 
verloren; die Feinde hingegen, laut Ausſagen der 
Gefangenen über 2000; 30, Offiziere und 1700 
Verwundete find nach Angabe der Ortöbehörde im: 
Wengrow verbunden worden. — Von den Erfolgen: 
unſeres Heeres in Wolhynien laufen fortwährend 
Es ſoll ſogar zwi⸗ 
ſchen ihnen und den Ruſſen ſchon zu einem Gefecht 
gekommen ſeyn. f 

Die Warſchauer Zeitung vom 23. d. enthält einen: 
Tagesbefehl des Generaliſſimus Skrzynecki an die: 
Armee, aus dem Hauptquartier zu Jendrzejow vom; 
18. d., worin er zunaͤchſt über die Weranlaffung; 
und den Gang der Polniſchen Revolution ſpricht;, 
daun wird der errungenen Vortheile ermähnt und 
zum Schluſſe heißt es: „In der bis jetzt noch kurzen, 
aber wichtigen Zeit des ſich fortwaͤlzenden Krieges, 
verlor der Feind über 50,000 M., von denen 16,0000 
als Gefangene durch Warſchau zogen. Einige Regi⸗ 
menter verſchiedener Waffengattungen haben wir: 
Anh aufgehoben. Sein 6. Corps iſt nicht mehr. 

ir eroberten 11 Fahnen oder Standarten, 30 Ka⸗ 
nonen, an 20,000 Waffenſtuͤcke, eine Menge Puls: 
verkaſten, Munitionswagen und Bagage. Beii 
dem Allen, Waffengenoſſen! iſt dasjenige,, was 
wir a me gethan, obgleich glaͤnzend, dennoch 


nur ein Anfang. Unſer Feind hat eine, auf Koſten 
aller feiner Nachbarn ſeit Jahrhunderten gegründete 
Macht, und da ſein Stolz blind für Gerechtigkeit iſt, 
fo läßt ſich keine ſchnelle Ausſoͤhnung muthmaßen. 
Um als Sieger aus dieſem Kampfe, zu welchem, 
wir mit ſo vieler Umſicht gefchritten ſind, hervor 
zugehen, bedürfen wir der Ausdauer, vorzüglich 
dann, wenn die kriegeriſchen Vorfälle uns ruͤckgaͤn⸗ 
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gige Bewegungen auszuführen gebleten. Indem 
ich nun Eurer dargethanenen Tapferkeit Gerechtig⸗ 
keit zolle, fordere ich Euch zur Beharrlichkeit auf. 
Es warten unſer noch Kämpfe und Muͤhſeligkeitenz 
doch auf unſere gerechte Sache vertrauend, werden 


wir, unter dem Beiſtand Gottes, als Sieger aus. 


dieſen Kreiſen treten, und das kuͤnftige Loos unſels 
Vaterlandes wird feſten Boden gewinnen“ 
Ein Extrablatt zur Warſchauer Zeitung vom 24. 
d. berichtet, daß nach Briefen aus dem Auguſtow⸗ 
ſchen, die Inſurgenten aus dem Mariampoler Kreiſe 
ich mit den Schamaiten und Lithauern verbunden 
und hierauf bei Troki ein Ruſſiſches Kavallerie⸗Re⸗ 
giment aufgehoben hätten. — Als General Toll 
vom Eindringen des Generals Dwernicki in Wolhy⸗ 
nien Nachricht bekam, detaſchirte er einen Theil ſei⸗ 
nes Corps, um gegen denſelben zu agiren; als nun 
dieſe Abtheilung unter Anführung des Genergls 
Dawidoff die Gegend von Zamose paſſirte, machte 
die Beſatzung einen günſtigen Aus fall gegen. fie, 
Daſſelbe Extra⸗Blatt erzählt, daß nach brieflichen 
Nachrichten aus Lithauen, die Inſurrektion große 
Fortſchritte mache, daß Wilna, Troki, Kowno 
und andere kleinere Städte bereits in den Haͤnden 
der Inſurgenten ſeien. Als Anfuͤhrer derſelben wer⸗ 
den Blendowski und Gabriel Oginski genannt. 
Die Zahl der bewaffneten Inſurgenten wird auf 
100,000 (!) angegeben. 5 
Ein Brief aus Brody vom 18. d. giebt das Ein⸗ 
rücken der Polen in Radziwillow als gewiß an, und 
beſtaͤtigt die Nachricht vom Siege der Unfrigen über 
die Ruſſen. | 
Es heißt, daß am 18. ein ſehr hitziges Gefecht bei 
Pultusk mit einer feindlichen Abtheilung vorgefal⸗ 
len ſei. Die näheren Details find bis jetzt noch uns 
bekannt. 


Ruß lan d. . 

St. Petersburg den 13. April. Se. Maje⸗ 
ſtät der Kaifer haben den General: Major v. Schil⸗ 
ling I. zum Befehlshaber der 2. Brigade der 2. 
Dragoner⸗Dioiſion ernannt. 

Dem auf der Kaukaſiſchen Linie und am ſchwar⸗ 
zen Meere befehligenden General von der Infanterie, 
Emanuel, find, einem Allerhöchften Befehl vom 
13. (25.) März zufolge, fuͤr feine ausgezeichnete 
Tapferkeit und feine einſichtsvollen Anordnungen 
waͤbreud des vorjährigen Feldzuges gegen die Ge⸗ 
birgsvölker, 6000 Deffätinen Land in der Provinz 
Kaukaſien erb⸗ und eigenthümlich verliehen worden. 

Es iſt hier folgender, vom 24. März (5. April) 
datirter Kaiſerl. Ükas erſchienen: „In Folge der in 
einigen Kreiſen des Wilnaſchen Gouvernements aus⸗ 
gebrochenen Unruhen haben Wir es für nöthig ers 
achtet, das an jene Kreiſe graͤnzende Gouvernement 
Kurland in Kriegszuſtand zu erklaren und den Ges 
neral- Gouverneur deſſelben, General- Lieutenant 
Baron Pahlen, zur Sicherſtellung des genannten 
Gouvernements gegen jeden Verfü) der Eupdrer, 


in doſſelbe zu dringen, und zur Erhaltung der Is 
nern geſetzlichen Ordnung, mit der Gewalt und 
den Rechten eines abgeſonderten Corps⸗Comman⸗ 
deurs in Kriegszeiten zu bekleiden.“ 


Feen . 
Paris den 16. April. Se. Majeftät führten ge⸗ 
ſtern in einem zweiſtuͤndigen Miniſterrathe den Dorf. 


Durch eine Kbnigl. Verordnung vom 13. d. Mie, 
wird für alle Sorfivergehen, die im Departement der 
Arriege von bewaffneten und unbewaffueten Banden, 


und namentlich durch eine derſelben, die den Namen 
„Demoifelles führte, verübt worden, vollſtaͤndige 
Amueſtie ertheilt. N 

Nach einem Bericht des Grafen d Argout an den 


‚König ſollen alle Franzoͤſiſchen Bildhauer bei Anfer⸗ 


tigung der neuen Bildfäule Napoleons konkurriren. 

Der Vorſchlag erhielt die Königl. Genehmigung. 
Herzog Karl von Braunſchweig hat am 15. Dis 

cember v. J. und am 22. Januar nochmals von hier 


aus, mittelſt in buͤndigſter Form eigenhaͤndig aus⸗ 


en Rechtsverwahrungs⸗Akte, bei der Deut⸗ 
chen Bundes⸗Verſammlung gegen den ihn betref⸗ 
fenden Beſchluß derfelben Proteſt eingelegt, ſich 
auch peranlaßt geglaubt, ſeinen Bruder auß nach⸗ 
drücklichſte vor einem jeden Uſurpations-Anſinnen 
abzumahnen und ſich gegen ihn wider eine jede ſchon 
eingetretene, oder in Zukunft moͤglicherweiſe noch 
einkretende Uſurpation ſeiner angeſtammten Rechte 
auf's buͤndigſte und feierlichfte zu verwahren. 
Folgendes Rundſchreiben iſt vom Kriegsminiſter 
an die in den Gränz: Departements kommandirenden 
Generale erlaſſen: „General! Unter den Umſtaͤnden, 
in denen ſich die angraͤnzenden Lander befinden, muß 
Frankreich jede Handlung und ſelbſt jede Demonſtra⸗ 


tion, welche die bis jetzt mit den benachbarten Negies 


rungen beobachtete Ordnung fidren kdante, forgfäle 
tig vermeiden. Sie werden die geeigneten Maaßre⸗ 
geln treffen, um jede Art von Unruhen oder Bewe⸗ 
gungen, die von Seiten der Truppen einzeln oder 
haufenweiſe über unſere Gränzen hinaus verſucht 
werden möchten, zu verhindern; eben fo werden Sie 
ſich gegen jeden Verſuch und jede Demonſtration dies 
ſer Art bewahren, und, um dies zu erreichen, Po⸗ 
ſten ausſtellen und die nöthigen ſonſtigen Anordnun⸗ 
gen treffen. Sie werden die genaueſte Aufſicht über 
die Soldaten führen und unter ihnen die ſtreugſte 
Manns zucht aufrecht halten, indem fie die Ergeben⸗ 
heit und Treue der Offiziere in Auſpruch nehmen. 
Sie werden dieſelben daran erinnern, daß jede, ohne 
direkten und pofitiven Befehl über die Franzböſiſche 
Gränze hinaus und gegen ein Nachbarland unter⸗ 
nommene Bewegung an und für ſich ein ſtrafbares 
Verbrechen ſeyn würde, deſſen Folgen hoͤchſt ernſt⸗ 
haft werden konnten. Sie werden ſich neuerdings 
und mit beſonderer Genauigkeit über den die Trup⸗ 
pen beſeelenden Geiſt, fo wie über die unter ihnen 
herrſchende Ordnung, Gewißheit verſchaffen und vor⸗ 
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nehmlich ein wachſames Auge auf jede Art von Be⸗ 
ſtechung haben, die zwiſchen ihnen und gefährlichen 
Hitzkopfen ſtattfinden konnte. Auch auf die Einwoh⸗ 
ner muß ſich Ihre Wachſamkeit erſtrecken; hinſicht⸗ 
lich derſelben müffen Ste ſich mit der Cioil⸗Behoͤrde 
beſprechen und die nöthigen Maaßregeln nehmen, 
um jede Verletzung des benachbarten Gebiets von 
Ihrer Seite zu verbindern. Sie werden jeder Be⸗ 
wegung Einbalt thun, welche bewaffnete Einwohner 
einzeln oder auf andere Art verſuchen mochten; Sie 
werden allen Handlungen vorbeugen, die eine Ge: 
biets-Verletzung herbeiführen könnte, und verhindern, 
daß die Bewohner an den Ereigniffen, die ſich jen⸗ 
ſeits unſerer Grängen zutragen, irgend einen direk⸗ 
ten Antheil nehmen; endlich werden Sie keine Maaß⸗ 
regel verabſaͤumen, welche die innere Ruhe Frank⸗ 
reichs erhalten kann. Ihre große Thätigkeit und Ihr 
bisheriges Benehmen werden das Vertrauen der Res 
gierung zu Ihnen rechtfertigen; Sie werden den Ge⸗ 
neralen und Corps⸗Chefs ſagen, daß fie für alle, obs 
ne einen direkt vom Kriegs⸗Miniſter ausgegangenen 
Befehl, unternommene Bewegungen, in ein benach⸗ 
bartes Gebiet, ſo wie für alle Verletzungen der oben 
angegebenen Befehle, verantwortlich find, Sie wer⸗ 
den von allen Punkten der Gränze, die Ihre Mili⸗ 
tair⸗Diviſion einſchließt, ſich umftändliche Berichte 
erſtatten laſſen und taglich, entweder auf dem Wege 
Ihrer gewöhnlichen Korreſpondenz, oder, wenn die 
Umſtaͤnde es erheiſchen, durch den Telegraphen, einen 
Rapport einſenden. (Gez.) Herzog v. Dalmatien. 
Nachdem in der geſtrigen Sitzung des Aſſiſenhofes 
der General⸗Advokat Herr Miller auf das ihm zus 
ſtehende Recht, den Vertheidigern der, der Theilnayme 
an den December Unruhen und an einem Komplotte 
gegen die innere Sicherheit des Staates angeklagten 
18 Individuen zu repliciren, verzichtet und der Praͤ⸗ 
fident die Verhandlungen zuſammengefaßt hatte, ers 
klaͤrten die Geſchwornen auf alle an fie gerichtete 46 
Fragen die Angeklagten für nicht ſchuldig, und 
dieſe wurden eine Viertelſtunde nach gefaͤlltem Urtheil 
in Freiheit geſetzt. 
„Der Moniteur meldet, daß einige als Arbeiter ger 
kleidete Individuen am 13. Abends auf dem Greve⸗ 
Platze unter aufrühreriſchem Geſchrei und mit einer 
dreifarbigen Fahne erſchienen, aber ſogleich entflohen 
ſeien, als der Wachtpoſten des Stadthauſes die Waf⸗ 
er Hann f 1 Fahnenträger und vier an⸗ 
er Unru r ſeien 
were, ER dennoch zur Haft gebracht 
n der geſtrigen Boͤrſe wiederholte ſich ein Vorfall 
der ſich ſchou vor einiger Zeit ein wie ae: 
er 5 te nente wurden nämlich 
und gedruckte Briefe 
rin denen, die Renten . 
Waldungen des Staats kaufen würden, damit ge⸗ 
droht wird, daß Heinrich V. die von Ludwig philip 
eingegangenen Verpflichtungen nicht anerkennen 
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werde. Dennoch ſtiegen die Renten beinahe um 3 
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Paris den 17. April. Vorgeſtern Abend und 
die vorige Nacht fielen im Quartier St. Jacques 
ernſtliche Unruhen vor. Rotten durchzogen die 
Straßen und Quais, fließen aufrͤhreriſches Ger 
ſchrei und den Ruf: „Es lebe die Republik!“ aus, 
und zerſchlugen mehr als 60 Reverberen. Die Mu⸗ 
nicipal⸗Garde zerſtreute dieſe Volkshaufen; allein 
geſtern Morgen wurden die Haufen zahlreicher und 
ungeſtuͤmer, namentlich auf der Place du Chatelet 
und vor dem Rathhauſe; die National-Gardiſten 
wurden „Gendarmen“ und „Jeſuiten“ geſchimpft. 
Um 5 Uhr wurde der Generalmarſch geſchlagen, die 
Legionen traten unters Gewehr, und beſetzten die 
Hauptplätze, fo wie mehrere Punkte auf den Quais 
und Boulevards. Einige Chargen der Huſaren und 
Dragoner reichten hin, die Bruͤcken zu ſaͤubern, und 
die Unruheſtifter in die Flucht zu treiben, welche 
ſich unter dem Geſchrei: „Es lebe die Republik! 
ſchlagt die Nationalgarde nieder!“ entfernten. Un⸗ 
gefahr 60 Individuen wurden arretirt. f = 

Der Polizei⸗Praͤfekt Vivien hat unter dem geſtri⸗ 
gen Datum folgende Bekanntmachung erlaſſen: 
„Seit zwei Tagen iſt die öffentliche Ruhe durch eis 
ne Handvoll Unruheſtifter, beſtehend aus Landſtrei⸗ 
chern, von denen alle Redlichdenkende ſich mit Un: 
willen fern halten, geſtoͤrt worden. Dieſe Unords 
nungen verurſachen Beſorgniß, hemmen die Arbei— 
ten, welche wiederum aufgenommen worden waren, 
und ſind allen Intereſſen zuwider. Die Behoͤrden 
haben ihre Maußregeln ergriffen; die Ordnung wird 
erhalten werden. Die guten Bürger find eingela⸗ 
den, in ihren Wohnungen zu bleiben, und durch 
eine unzeitige Neugier die Gruppen nicht zu vergroͤ⸗ 
ßern. Die Haupkunruheſtifter, vor der Behoͤrde 
allein uͤbrig geblieben, werden bald vernichtet ſeynz 
fie iſt entſchloſſen, die Geſetze in Vollzug zu ſetzen, 
womit fie bewaffnet iſt, zur Erhaltung des öffent: 
lichen Friedens und zum Schutz der Hauptſtadt.“ 

: Niederlande 

Aus dem Haag den 18. April. Aus Bergen 
op Zoom meldet der General: Major van der Gas 
pellen, daß dort am 15. d. M. ein Fahrzeug, wel⸗ 
ches kranke Soldaten am Bord hatte, aus der Cie 
tadelle von Antwerpen angekommen ſei. Daſſelbe 
wurde am Abend vorher, als es bei dem Fort St. 
Marie, nicht weit von Calloo, voruͤberfuhr, zuerft 
von einigen einzelnen Gewehrſchüſſen, alsdann aber 
von einem geregelten Peloton-Feuer angegriffen, ſo 
daß mehrere Kugeln das Schiff und die Segel bes 
ſchädigten, ohne daß jedoch Jemand von der Mann⸗ 
ſchaft verwundet wurde. Sobald man auf der Nies 
derlaͤndiſchen Korpette „Komeet“, die bei Poptabak 
vor Anker lag, das Schießen vernommen hatte, 
ſandte der Befehlshaber derſelben eine bewaffnete 
Schaluppe nach der Seite des Forts St. Marte. 
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Bei Annäherung dieſes Fahrzeuges ſtellten die Bel⸗ 
gier ſogleich ihr Feuern ein; das angegriffene Schiff 
konnte ſeine Reiſe fortſetzen und nahm dei ſeiner 
Voruͤberfahrt vor Lillo auch hier einige Soldaten aufs 

Am 12. d. find in einem Dorfe an der Seelaͤn⸗ 
diſch⸗Flandriſchen Gränze wieder einige Belgiſche 
Soldaten erſchienen, die einen Sojährigen Greis 
plünderten und einen Knecht, der dieſem zu Hülfe 
eilte, todtſchoſſen. 

Antwerpen den 16. April. Im hieſigen 
Journale lieſt man: „Geſtern um 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags ging eine Kriegsbrigg von 22 Kanonen vor 
dem Fort St. Marie, eine Stunde von der Stadt, 
vor Anker. Um 4% Uhr zeigte ſich eine Korvette, 
welche dieſelbe Stellung einnahm. Heute früh has 
beu alle Kanouierboote, fo wie das Dampfſchiff, 
ihre Stellung verändert und ſich ſaͤmmtlich zwiſchen 
dem Flandriſchen Haupte und der Citadelle aufge⸗ 
ſtellt. Bis um 2 Uhr heute Nachmittags iſt keine 
weitere Bewegung vor dem Fort St. Marie oder 
vor der Stadt bemerkt worden. Ohne die Urſache 
dieſer Erſcheinung von Kriegsfahrzeugen erklaͤren 
zu wollen, durfen wir doch verſichern, daß fie uns 
kein Motiv zu ernſtlichen Beſorgniſſen und Feind⸗ 
ſeligkeiten darbieten; wir glauben keinen Grund zur 
Unruhe zu ſehen und fürchten. nichts für die oͤffent⸗ 
liche Sicherheit. Im Gegentbeile hegen wir einige 
Hoffnungen. Es ſoll nämlich in der Citadelle Un⸗ 

friedenheit herrſchen und an gutem Trinkwaſſer 
ehlen,. fo daß man anſteckende Krankheiten befuͤrch⸗ 
tet. Dieſe Ruͤckſichten und die bedeutenden Aus⸗ 
gaben, welche die Okkupation der Citadelle den. 
Hollaͤndern verurſacht, geben uns die Hoffnung, 
daß dieſelbe bald geräumt: werden: dürfte“ 
Der Steuer⸗Einnehmer von Boom iſt feines Am⸗ 
tes entſetzt worden, weil man ihn im Verdacht hat, 
Verbindungen mit der Citadelle unterhalten zu haben. 
Bruͤſſel den 16. April. Durch ein Dekret des 
Regenten vom 9. d. M. iſt angeordnet worden, daß, 
ein Aufruf an die Forſthuͤter der Provinzen Luxem⸗ 
burg, Luͤttich und Namur, Behufs deren Organi⸗ 
ſation in Compagnien, erlaſſen werde; ſie ſollen 
hauptſaͤchlich als Wegweiſer dienen. Ein, err v. 
Stappers iſt mit der Organiſirung dieſer Compa⸗ 
ien beauftragt worden. Durch einen Artikel die⸗ 
es Dekrets wird auch beſtimmt, daß bei dringen⸗ 
der Gefahr der Finanzminiſter befugt iſt, an die: 
Zoll⸗ und Acciſe-Beamten eine ähnliche Aufforderung, 
zu erlaſſen und dieſe ebenfalls in Compagnien zu or⸗ 
ganiſiren. : ER 
Das 1. Bataillon des 7. Infanterie⸗Regiments, 
das von der Graͤnze jenſeits Gent hergekommen 
war, ift geſtern von hier nach dem Luxemburgiſchen. 
abge angen. 2 
Die ea ech dee d bariibien: ee ſeit einigen 
Tagen, daß ſich die jungen Leute haufenweiſe und 
voller Begeiſterung melden, um ſich als Freiwillige 


zur Vertheidigung des Deutſchen Großher 5 
einſchreiben zu laſſen; mit biefer er 
es jedoch eine eigene Bewanduiß. Zwar lag es in 
der Abſicht der hieſigen Aſſocigtion, eine ſolche Bes 
eiſterung hervorzurufen; dieſe ließ ſich jedoch nur 
o lange e „als es der ungeftzaften Plünderung 
ſogenannter Orangiſten⸗Häuſer galt, während die 
ſchoͤnen Redensarten, welche nachfolgten, keinen 
Anklang gefunden haben. Die genannte Aſſociation 
ließ am 10. d. eine zu den Waffen rufende Prokla⸗ 
mation an die Straßenecken anſchlagen. Abends. 
aber wurde ſie uberall abgeriſſen, welches Schickſal 
ihr auch, als ſie am folgenden Tage wieder ange⸗ 
heftet wurde, zum zweiten Male widerfuhr. Um 
nun, wie man es ſich vorgenommen hatte, dem 
uͤbrigen Belgien ſowohl, als Frankreich und den an⸗ 
dern Mächten, doch ſagen zu können, daß eine 
große Anzahl von Freiwilligen auf den an ſie ergan⸗ 
genen Aufruf herbeigeſtroͤmt ſei, wurde das Mittel 
erſonnen, die bisher auf Koſten der Stadt befchäfe 
tigt geweſenen Arbeiter plotzlich zu entlaffen und 
dadurch eine Anzahl dienſtwilliger Leute zu erhalten. 
Am 11. d. wurde allen dieſen Arbeitern, die das 
gofte Jahr noch nicht erreicht hatten, angekuͤndigt, 
daß man ſie nicht mehr beſchaͤftigen koͤnne, daß es 
ihnen inzwiſchen freiſtehe, ſich als Freiwillige bei 
einem der ſich jetzt bildenden acht Volontair⸗Vatail⸗ 
lone einſchreiben zu laſſen. Nur einige Arbeiter 
folgten dieſer Andeutung ſogleich; die ubrigen durch⸗ 
zogen jedoch haufenweiſe die Straßen der Stadt 
mit der Abſicht, gegen Abend das Rathhaus und 
die Wohnung des Hrn. Rouppe, unſeres jetzigen 
Buͤrgermeiſters, zu plündern und in Brand zu ſtek⸗ 
ken. Gluͤcklicherweiſe wurde der Oberbefehlshaber 
der Buͤrger⸗Garde, Baron v. Hooghvorſt, no 
zeitig genug von dieſem Plan unterrichtet; er lie 
unter einen Theil der Buͤrger-Garde ſcharfe Patro⸗ 
nen austheilen, und mit Huͤlfe zahlreicher Patrouil⸗ 
len. iſt es gelungen, ein neues Ungluͤck von der Stadt 
abzuwenden. Nachdem nun aber jene Arbeiter 2 
Tage lang keinen Unterhalt gehabt, ſahen ſie ſich 
von der Noth gedrungen, ſich, etwa 1200 Mann 
ſtark, als Freiwillige einſchreiben zu laſſen. Dies 
iſt alſo der Kunſt ci, den man anwandte, um Bes 
geiſterung darzustellen und den Nicht⸗Unterrichteten 
daran glauben zu machen. Aehnliche Mittel wer⸗ 
den nun auch in den andern Belgſſchen Städten, 
wo die unbeſchäftigten Arbeiter fo. haufig find, mit 
demſelben Erfolge angewandt. 

Die hieſigen Zeitungen enthalten die Berichtigung, 
daß in dem Verzeichniſſe der im Belgiſchen Dienfle 
befindlichen Generale der Name des Don Juan van 
Halen, als Generals zur Dispofition, ausgelaſſen 
worden ſei. Der Letztere habe dem Regenten feine 
Dienſte im Luxemburgiſchen angeboten und berufe 
ſich dabei auf die Erfahrungen, die er im Parteis 
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gänger⸗Friege in den Porenden und im Kaukaſus 
unter Mina und Jermoloff geſammelt habe. 
Herr Ch. Rogier, der in einer kritiſchen Zeit die 
einftweilige Direktion der Polizel übernommen hatte, 
bat, wie es heißt, dem Miniſterium angezeigt, daß 
er, da die Gefahr vorüber fei, ſeine Entlaſſung neh: 
nen wolle. : 
5 Gin Journal behauptet, es wären wieder neue 
Combinationen hinſichtlich des Staats-Oberhaupts 
im Gange; man haͤtte namlich im Sinne, die Belgi⸗ 
ſche Krone dem Prinzen Friedrich Auguſt von Sachſen, 
oder dem Prinzen Karl von Baiern, Bruder des Koͤnigs, 
anzubieten; es ſeien deshalb von Seiten unſeres 
Miniſteriums bereits Anfragen in Berlin, Muͤnchen, 
Dresden und Frankfurt gemacht werden. 
Deutſchland. 5 
Luxemburg den 13. April. Das hieſige Jour⸗ 
nal meldet: „Ungefähr 1500 Mann werden unſere 
Feſtungs⸗Garniſon verſtaͤrken; 600 Mann ſind be⸗ 
reits angekommen, und die übrigen werden im 
Laufe dieſer Woche erwartet; 1000 Mann werden 
aus Mangel an hinreichendem Platz in den Kaſernen 
bei den Bürgern einquartirt werden. Der Stadtrath 
bat angeordnet, daß die ſolchergeſtalt Bequartier⸗ 
ten eine Vergütigung von 10 Cenis per Mann täg⸗ 
lich erhalten, und daß die dazu udthigen Fonds 
durch eine ſtaͤdtiſche Auflage erhoben werden ſollen. 
Daſſelbe Blatt widerſpricht den von Brüffeler 
Zeitungen, namentlich dem Courier, verbreiteten 
Nachrichten von Tumulten in der hieſigen Stadt, 
von Arretirungen, die hier ſtattgefunden haben ſol⸗ 
len, von einem Aus marſche von 200 Mann der hie⸗ 
gen Garniſon nach Eich, von Miß handlungen der 
er angekommenen, dem Großherzoge treuen Be: 
ten u. ſ. w. s 
Dresden den 19. April. Unſere Hoffnung, die 
Ruhe der Reſidenz nach einigen vorhergegangenen 
Auftritten nicht von neuem geftört zu ſehen, iſt leider 
unerfüllt geblieben. Schon am geſtrigen Nachmit⸗ 
tag zeigten ſich unruhige Bewegungen, die zur Er⸗ 
greifung der erforderlichen Vorſichts-Maaßregeln 
veranlaßten. Der Zuſammenlauf nahm gegen 
Abend zu und alle aun die verſammelte Menge ges 
richteten Bitten und Ermahnungen, ſich ruhig zu 
verhalten, blieben fruchtlos; das Militair wurde 
inſultirt, mit Steinen geworfen, und ſomit die 
traurige Nothwendigkeit berbeigefuͤhrt, auf den in 
der Lochgaſſe verſammelten widerſpenſtigen Haufen 
Feuer geben zu muͤſſen; auf ahnliche Art wurde in 
der Nacht ein Auflauf zerſtreut, der ſich beim neuen 
Poſthauſe verſammelt und verſchanzt hatte. Damit 
nahm der nächtliche Aufruhr ein Ende und die df⸗ 
n Ruhe hat ſeitdem keine neue Störung ers 


Braunſchweig den 16. April. Die bieſigen 
Angalen enthalten im heutigen Blatte me 
d. M. Folgendes: „Eine heute Mittag hier ange⸗ 
kommene von dem Miniſterialrath Grafen v. Velt⸗ 


heim am 12. von Berlin entſandte Eſtafette hat die 
frohe Nachricht uͤberbracht, daß die Angelegenheiten 
unſeres Vaterlandes definitiv, noch in dieſem Mo⸗ 
nate, zur Freude eines jeden Braunſchweigers, ent⸗ 
ſchieden ſeyn werden.“ f 

Braunſchweig den 18. April, Mittags 12 
Uhr. So eben (melden die hieſigen Annalen) läuft 
die Nachricht von Hannover ein, daß Se. Majeftät 
der König Wilhelm IV. von Großbritanien Hoͤchſt⸗ 
ihren geliebten Neffen, des Herzogs Wilhelm Durch⸗ 
laucht „ſouverainen Herzog von Braunſchweig⸗Lu⸗ 
neburg“ zum Feldmarſchall der Koͤnigl. Hanndver⸗ 
ſchen Armee zu ernennen geruht haben, eine Nach⸗ 
richt, die hier bei der bevorſtehenden Huldigung 
und der Geburtstagsfeier Sr. Durchlaucht die größte 
Freude verurſacht. Wir ſehen nun mit dem Anz 
fange der andern Woche einer Reihe von Feſtlich⸗ 
keiten entgegen, die, lang erſehnt, Tage des allges 
meinſten und ungetheilteſten Jubels ſeyn werden. 

E 

Turin den 9. April. Folgendes ſind die neue⸗ 
ſten Bulletins über das Befinden Sr. Majeftät: 
„Vom 7. April. Der Fieber- Anfall des geſtrigen 
Abends war ziemlich ſtark und von einer Zufammens 
ziehung des Gehirns begleitet. Fruͤh trat eine un⸗ 
bedeutende Linderung des Zuſtandes ein. Der Puls 
und die übrigen Symptome find von der Art, daß 
ſich der Ausgang der Krankheit nicht beurtheilen 
laßt.“ — Das heute erſchienene Bulletin lautet: 
„In der Nacht vom 7. auf den 8. war der Fieber⸗ 
anfall weniger ſtark, als man gefürchtet hatte, und 
die Symptome der Affeftion des Gehirns verloren 
ſich, da die intellektuellen Funktionen faſt ganz un⸗ 
gehindert blieben. Der mildere und kürzere Anfall 
der verfloſſenen Nacht und die eingetretene bedeu⸗ 
tende Linderung dieſes Morgens wuͤrde uns Anlaß 
geben, auf einen gluͤcklichen Ausgang zu hoffen, 
wenn der unbeftändige Verlauf dieſer Krankheit uns 
nicht noch immer in Zweifel ließe.“ 

Großbritannien. 

London den a3. April. Sir C. Forbes ſprach 
in der Sitzung des Unterhauſes von dem uͤbeln Ein: 
druck, den die Reform⸗Bill in Schottland gemacht 
haben ſoll, und ſagte unter Auderm : „Es iſt in 
Edindurg eine Bittſchrift zu Gunſten dieſer Bill in 
Branntwein⸗Läden ausgelegt worden, und Leute 
waren dort aufgeſtellt, die den Unterzeichnern er⸗ 
zahlten, daß ſie, wenn die Maaßregel durchginge, 
den Whisky faſt umſonſt bekommen würden; Viſi⸗ 
tatoren werde es dann gar nicht mehr geben, und 
alle Gegenſtaͤnde würden abgabenfrei ſeyn. Die auf 
ſolche Weiſe unterzeichnete Bittſchrift, die binnen 
kurzem wohl dem Hauſe vorgelegt werden wird, 
ſucht auch darum nach, daß diejenigen, die durch 
die Reform⸗Bill vom Votiren ausgeſchloſſen werden, 
auch von der Miliz und von der Bezablung aller 
direkten und indirekten Steuern ausgeſchloſſen ſeyn 
ſollen. Sollten ſie aber bei der Miliz eintreten muͤſ⸗ 
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fen, fo bäten fie darum, ihre Offiziere ſelbſt durch 
das Loos erwählen zu dürfen. Dies iſt blos eine 
Probe von dem, was wir zu erwarten haben, wenn 
etz, zum Unglüd für Europa und die Welt, den 
Miniſtern gelingen ſollte, dieſe revolutionaire Maaß⸗ 
regel dem Hauſe aufzuzwingen. In der That glaub⸗ 
ten viele Mitglieder, als der edle Lord die monftröfe 
Bill einbrachte, daß es blos ſein Scherz ſei, und 
ich zweifle auch gar nicht, daß, wenn man ſie gleich 
zu Unfang bekaͤmpft hätte, fie von einer großen 
Majoritaͤt verworfen worden ware.“ 

Aus Irland find ſehr betrübende Nachrichten über 
die Gewaltthaͤtigkeiten eingelaufen, welche ſich das 
Landvolk, namentlich in den Grafſchaften Clare und 
Conaught, fait unter den Augen des Lord⸗Lieutenauts 
zu Schulden kommen ließ, welcher fo eben jene Ge⸗ 
genden bereiſt hat, in der Hoffnung, den Unordnun⸗ 
gen und Grauſamkeiten ohne die Einfuͤhrung gewalt⸗ 
ſamer Geſetze und einer militairiſchen Regierung, Ein⸗ 
halt zu thun. In der Grafſchaft Clare find am hel⸗ 
len Tage auf einmal 5 Polizeibiener aufs würhendfte 
niedergemetzelt worden. Nach einigen Berichten 
wird ihnen foͤrmlich zu Laſt gelegt, daß ſie, ohne 
Recht und Billigkeit, auf einen wenigſtens für den 
Augenblick friedlich verſammelten Volkshaufen ge⸗ 
ſchoſſen hätten, Vier derſelben waren Katholiken, 
alſo ein Beweis, daß Religion nicht mit im Spiele 
iſt. Dieſes zeigt ſich jedoch ſchon ohnedies hinlaͤng⸗ 
lich dadurch, daß katholiſche Eigenthümer eben fo 
wie proteſtantiſche ausgeplündert, oder fonft an ih⸗ 
rem Eigenthum beſchaͤdigt werden, und mehrere Prie⸗ 
ſter mit dem Tode bedroht worden ſind, wenn ſie 
ferner gegen die jetzigen Unruhen der Bauern in Ir⸗ 
land zu predigen wagten, oder Land zu einem hoͤhe⸗ 
ren Zins in Pacht behielten, als man es geſtatten 
will. Die Unruhen haben übrigens auch durchaus 
keinen politiſchen Zweck, denn der Marquis v. Ang⸗ 
lefea reiſt ohne Bedeckung nicht nur unangefochten, 
ſondern überall mit lautem Jubel als der acht Ir⸗ 
läudiiche Repräſentant des deſten Königs begrüßt, 
und ohne daß irgendwo von einer Aufldfung der Union 
die Rede wäre. Es ift eben ein Bauernkrieg, ein 
Kampf der Bedrüͤckten gegen die Bedruͤcker, der Vers 
hungernden gegen die Weberfärtigten — ein Kampf 


um bloße Exiſtenz. 
S an ien. 


p 

Engliſche Blätter enthalten Privat- Briefe aus 
Madrid bis zum 28. März, in denen es unter Ans 
derem heißt: „Bisher ſind hier ſchon 200 — 300 
Verſonen derhaftet, unter welchen ſich auch die Herz 
zoge von Frias und von San Lorenzo, der Marquis 
von Santiago, Beringas, Regato und viele andere 
angefebene Individuen befinden ſollen. Wie man 
ſagt, es der Regierung endlich gelungen, eine 


über dieſen Gegenſtand, da es verlautet, die Mes 
gierung ſei im Beſitz der Chiffer der ar 
und anderer Beweisſtücke gegen dieſelben gekommen. 
So ſtreng auch das Königl. Dekret wegen Bildung 
von Mullkair⸗Kommiſſionen iſt, fo genügen fie deſ⸗ 
ſenungeachtet den Abſolutiſten nicht. Sie beſchwe⸗ 
ren ſich darüber, daß dieſes Dekret die Liberalen, 
die fie durch ein formliches Blutdad in Schrecken 
zu ſetzen wuͤnſchen, nicht oollig vertilgen werde. 
Gluͤcklicherweiſe ſoll dieſe Partei auf dem feindſelig⸗ 
ſten Fuß mit der Garniſon von Madrid ſtehen, die 
darauf eiferſüchtig iſt, daß jene ſich das Recht an⸗ 
maßen will, die Perſon des Königs zu vertheidi⸗ 
gen. Die Hauptſtützen der gedachten Partei, die 
Königl. Freiwilligen, find bier ungefähr 3000 M. 
ſtark, und da es ihnen geſtattet iſt, ihre Waffen 
in ihren Wohnungen aufzubewahren, fo laßt ſich 
wohl vorausſetzen, daß fie ſchon längſt ihre Pläne 
zur Ausführung gebracht haben würden, wenn ſie 
ſich nicht vor der ungefähr 10,000 Mann ſtarken 
Königl. Garde gefürchtet hätten, Von Andaluſien 
hört man nichts Neues, außer daß die in Cadir 
befindlichen Autoritäten unter die dortigen Truppen 
44,000 Realen vertheilt haben ſollen. Das obge⸗ 
dachte Königl. Dekret wird unter Anderem auch in⸗ 
ſofern einen wohlthaͤtigen Einfluß haben, als es 
auf alle Raͤubereien üderhaupt Anwendung findet; 
noch neulich fanden bier in den Straßen häufige 
nächtliche Meuchelmorde ſtatt, deren Opfer meiſt 
Perſonen waren, die im Verdacht ſtanden, zu den 
Aberalen zu gehoren. — Uebrigens ſind, der ente 
deckten Verſchwörung ungeachtet, Viele der Meie 
nung, daß das Uebel noch lange nicht mit der Wur⸗ 
zel ausgerottet ſei. Ob dem wirklich fo iſt, möchte 
ſchwer aus zumitteln ſeyn, obgleich, den ſtrengen 
Maaßregeln der Regierung zum Trotz, die beregte 
Partei fortwährend die größten S für ihre 
Sache laut werden läßt. In Cadir iſt die Polizei 
ganz außerordentlich wachſam, beſonders gegen 
dort ankommende Fremde. Ein Eagliſcher Offizier, 
der von Gibraltar angelangt war, mußte, unge 
achtet des Schutzes des Brittiſchen Konſuls, feine 
Papiere hergeben und erhielt Befehl, wieder abzus 
reiſen. Endlich erlaubte man ihm, ſich nach Se⸗ 
villa zu begeben, mit der Weiſung jedoch, fo lan 

er in Cadix verweile, ſich zu Haufe (in der Wo 

nung des Konſuls) zu halfen, dei Strafe der Vere 
haftung, wenn er ſich auf den Straßen zeigen 
würde. Wie es beißt, ward dieſes Verfahren durch 
die a m. 27 veranlaßt, wie man ſich in Gi⸗ 
braltar zu Gunſten der dahin Geflüchteten ausge⸗ 
ſprochen hatte.“ N 9 


Mit einer Beilage.) 8 


ſchon lange beſtehende Verſchwörung zu entdecken, 


zu der auch die genannten Jodividuen gehörten, und 
die mit den Ereigniſſen in Cadir in Verbindung ſtebt. 
Man erwartet in einigen Tagen viel Aufklärung 


Beilage zu No. 96. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 28. April 1831.) 


* 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die St. Petersburgiſche Zeitung enthält 
folgende Nachrichten aus China über Ereigniffe, wel: 
che im Herbſt vorigen Jahres in dieſem Reiche ſtatt⸗ 
gefunden: „Die Bewohner der Zufel Formoſa (Chi⸗ 
neſiſch Tkhai⸗Van) find auf der ihnen gegenuͤberlie⸗ 

enden Chineſiſchen Kuͤſte gelandet und haben das 
Feb Verwüſtungen angerichtet. Zu derſelben Zeit 
überfielen die Muhamedaniſchen Bolkerſchaften in 
Turkeſtan, gegen 100,000 Mann ſtark, mit einem 
Theile der ſogenanuten wilden Kirgiſen und Kara⸗ 
kalpaken die weſtlichen Gränzen des Reiches und 
zerftdrten mehrere Städte, als Kaſchkar, Varkent, 
Danfon, Khotan und Akſu. Der Anführer diefer 
verſchiedenen Voͤlkerſchaften heißt Temu-Tchoun. 
Der Karakalpaken-Fuͤrſt hatte ſich vom Hauptkorps 
getrennt und war an den Ufern des Fluſſes Ili ers 
ſchienen, wo der Chineſiſche General Tſin-Pan ſich 
verſchanzt hatte. Dieſe Vorfälle haben eine große 
Anzahl Dekrete veranlaßt, durch welche der Bog⸗ 
dykhan (Kaiſer) ſeinen Unterthanen Nachricht von 
den ausgebrochenen Kriegen giebt. Eine dieſer Ver⸗ 
ordnungen enthaͤlt verſchiedene Ernennungen zu mi⸗ 
litairiſchen Befehlshaberſtellen. 
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3 6 Eingeſandt.) 
Wenn wir auch den 
anderen Nationen, viele gute Eigenſchaften nachs 
ruͤhmen koͤnnen, fo fehlt ihnen doch eine Tugend, 
welche die Franzoſen ſo hoͤchſt liebenswuͤrdig macht, 
und zwar: ein leichter Sinn. Ein in ſich und mit 
feinen häuslichen Verhaͤltniſſen zerfallener Franzoſe 
laßt in Geſellſchaft feinen Ernſt und Unmuth fahren, 
und erſcheint öffentlich heiter und liebenswuͤrdig. Er 
entbehrt lieber das Unentbehrliche, nur nicht das 
— Vergnügen. Das ſichert ihm eine lange Jugend 
und macht ihn erträglich und angenehm. Dieſe Les 
bensklugbeit wäre den Deutſchen ſehr zu empfehlen. 


So druckend auch manches Verhältniß ſeyn mag, 


das Geſicht fol und darf der Verraͤther und Anz 
ſchlagezettel nicht ſeyn von dem Schau- und Trauer⸗ 
ſpiele, das im Innern geſpielt wird! 

Freilich fehlt es hier Orts an Anſtalten zu geſelli⸗ 
27 Vergnügungen ; aber auch das einzige, das 

heater, wird wenig benutzt. Ref. hat hier meh⸗ 
rere Vorſtellungen der Vogtſchen Schauſpieler⸗Ge⸗ 
ſellſchaft mit einigem Vergnügen und theilweiſer 
Befriedigung geſehen. Die Geſelſchaft iſt im Gan⸗ 
zen gut, und bis auf eine, noch zu erwartende, erſte 
Sängerin, vollſtaͤndig. Namenklich waren die Her⸗ 


eutſchen vorzugsweiſe vor 


ren C. und G. Raͤder im „Barbier von Sevilla“ 


als Graf Almaviva und Figaro ſehr brav. In dem 
Naar Luſtſpiele: „die Schleichhaͤndler“ von 

aupach, einem Stuͤcke voll Witz und launiger 
Einfälle, das zwar den Kotzebueſchen an Popularis 
tät weit nachſteht, aber für Gebildete genußreicher 
iſt, war Herr G. Raͤder als Schelle ſehr ergoͤtzlich. 
Till, Herr Henſel, ſteht ſeinem Vorgaͤnger in die⸗ 
ſer Rolle nach. Das „Feſt der Handwerker“ pflegte 
ſonſt beſſer zu gehen. s 

Im Ganzen berechtigt die Geſellſchaft, zu deren 
vorzüglichften Mitgliedern wir die Herren Ruͤthling 
und Schillbach zahlen, zu guten Erwartungen; nur 
wünſchen wir dem Publikum eine empfaͤngliche 
Stimmung. 
—— ne u man nee u ann nen mern 

Stadt ⸗ Theater. : 

Donnerſtag den 28. April zum Erſtenmale: Die 
ſchwarze Frau, komiſche Oper in 3 Akten von 
Meißl. Muſik von Muͤller. (Parodie der Oper: 
„Die weiße Dame.“) 3 

Del T. Brandenburg in Berlin iſt erſchienen und 
bei E. S. Mittler in Poſen, Bromberg und 
Gneſen zu haben: g 

Dr. W. K. Lange, Antikritik der Berliner Kunſt⸗ 

ausſtellung des Herbſtes 1830. Geh. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Auf den Antrag der Baͤckermeiſter Carl Gott⸗ 
lieb und Suſanna Dorothea Kretſchmer⸗ 
ſchen Eheleute zu Rawicz, als Beſitzer der Grund⸗ 
ſtucke No. 47. und 48. daſelbſt, werden alle diejeni⸗ 
gen, welche an nachbenannte Inſtrumente: 

1) über 550 Rthlr., welche die Gottfried Burg⸗ 
hardtſchen Eheleute zu Rawiez laut Hypotheken⸗ 
Inſtrument vom 3. Juni 1806 und Rekogni⸗ 
tions-Atteſt vom 7. ej. m. et a. über erfolgte 
Anmeldung zur Eintragung auf die Grundſtücke 
No. 48. und No. 18, 19. zu Rawicz von dem 
rathhäuslichen Pupillen⸗Depoſitorium daſelbſt, 
von welchem das Inſtrument der Samuel Hein⸗ 
tzeſchen Pupillen-Maſſe uͤberwieſen worden iſt, 
erborgt haben, und ö 
über 450 Rthl., welche der Baͤckermeiſter Carl 
Andreas Wende zu Rawicz, laut Hypotheken⸗ 
Inſtrument vom 28. Auguſt 1806 und Reko⸗ 
gnitions⸗Atteſt vom 16. Dezember 1806 über 
erfolgte Anmeldung zur Eintragung auf das 
Grundſtuͤck Nro. 47. zu Rawicz, von dem 
Mauermeiſter und jetzigen Coffetier Joſeph um⸗ 
ſell zu Sierakowo darlehnsweiſe erhalten hat, 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſti⸗ 
ge Briefs⸗Inhaber Anfprüche zu haben vermeinen, 


2) 


1 Rtlr. 


570 


hierdurch aufgefordert, ihre etwanigen Auſprüche 
binnen drei Monaten fund fpäteftens in dem auf 
den 7ten Juni 1831, 

vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Herrn Voldt 

Vormittags um 9 Uhr im hieſigen Landgerichts-Ge⸗ 

baude anberaumten peremtoriſchen Termine entwe⸗ 

der in Perſon oder durch genugſam informirte und le⸗ 
gitimirte Mandatarien, wozu ihnen, auf den Fall 
der Unbekanntſchaft unter den hieſigen Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien, der Juſtiz-Commiſſarius Salbach, Dou⸗ 
glas und Lauber vorgeſchlagen werden, ad Protocol- 
lum anzumelden und zu beſcheinigen. Bei untere 
laſſener Anmeldung werden dieſelben nicht nur mit 
ihren etwanigen Anfprüchen an die verloren gegan⸗ 
genen Dokumente praͤkludirt, ſondern es wird ihnen 
deshalb auch ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden und die bezeichneten Inſtrumente werden für 
amortifiirt und nicht weiter geltend erflärt werden. 
Frauſtadt den 17. Januar 1831. 
Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 
. 
Ediktal⸗- Citation. 

Auf den Antrag der Königl, Intendantur des fuͤnf— 

ten Armee-Korps zu Poſen, werden alle diejenigen 

unbekannten Gläubiger, welche an die Kaſſen der 
nachbenannten Truppentheile und Garniſon⸗Verwal⸗ 
tungen, als: 

1) des ıften Bataillons 18ten Infanterieregiments 

i in Rawitſch; N 

2) des Fuͤſelier-Bataillons 18ten Infanterie-Re⸗ 
giments in Frauſtadt; ; 

3) des iſten Bataillons 1gten Landwehr-Regi⸗ 
ments, deſſen Eskadron und Artillerie-Kom⸗ 
pagnie zu Liſſa; 

J) des 7ten Huſaren-Regiments zu Liſſa; 

5) des Zten Bataillons Zten Garde⸗Landwehr⸗Re⸗ 
giments in Liſſa; 


6) des Maogiſtrats zu Liſſa aus deſſen Garniſon⸗ 


Verwaltung; 
7) des Magiſtrats zu Koſten aus deſſen Garniſon⸗ 
Verwaltung; 3 
8) des hieſigen Magiſtrats aus deſſen Garniſon⸗ 
Verwaltung; 5 
9) des Magiſtrats zu Rawitſch aus deſſen Gars 
niſon⸗Verwaltung; und endlich 
10) der Garniſon-Lazarethe zu Frauſtadt, Ra⸗ 
witſch und Liſſa; 
aus irgend einem rechtlichen Grunde fuͤr den Zeitraum 
vom ıften Januar bis ult. December 1830 Anfprüs 
che zu haben vermeinen, hierdurch vorgeladen, bin⸗ 
nen 3 Monaten und ſpaͤteſtens in dem auf 
den ı6ten Juli 1831 Vormittags 
um 9 Uhr, * 
vor dem Deputirten Heren Landgerichts⸗Rath Gäde 
in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer angeſetzten peremto⸗ 
riſchen Termine entweder perſbnlich oder durch geſetz⸗ 


lich zuläffige Bevollmächtigte zu erſcheinen, und ihre 
Anſprüche gehörig nachzuweiſen, widrigenfalls aber 
zu gewärtigen, daß die Ausbleibenden nicht nur mit 
ihren Forderungen an die gedachten Kaſſen präflus 
dirt, ſondern ihnen auch deshalb ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt und fie blos an die Perſon des⸗ 
jenigen, mit dem fie kontrahirt haben, oder welcher 
die ihnen zu leiſtende Zahlung in Empfang genoms 
men und ſie nicht befriedigt hat, werden verwieſen 
werden. ‘ 
Frauſtadt den so. März 1831. = 
Koͤnigl. Preuß. Land: Gericht. 


Publicandum. 
Dienſtag den 3. Mai Vormittags 10 Uhr 
ſoll ein, zum Adͤnigl. Kavallerſe⸗Dienſt untaugli⸗ 
ches Pferd, auf dem Wilhelmsplatz hieſelbſt, ge: 
gen gleich baare Bezahlung, an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. Kaufluftige werden hiervon in 
Kenntuiß geſetzt. 
Poſen den 22. April 183m. 
8 v. Strantz, 
Major und iaterimiſtiſcher Kommandeur 
des 18. Landwehr⸗Kavallerie- Regiments. 


Endesunterſchriebener wird in Folge hoͤhern Aufs 
trags die zum Nachlaſſe des Propinator Simon 
VBogayski gehörigen Effekten, beſtehend in vers 
ſchiedenen Meubles, Büchern, Ackergeräthſchaften 
und Pferdegeſchirr am 9. Mai 183 wund den 
nächſtfolgenden Tagen, jedes Mal Vormittags um 
9 Ubr, auf dem, am Damme belegenen Ramke⸗ 
ſchen Grundſtücke, gegen gleich baare Zahlung, an 
den Meiſtbietenden veraͤußern, wozu er das kauf⸗ 
luſtige Publikum hiermit einladet. 

Poſen den 28. März 1837. 8 
Königl. Landgerichts Referendarius 
Sch widam. 


— —dẽ— ' .H—P——ñĩ7⅛x „(! —ĩ?ĩ?ic4eaRs — — 
Geſittete Ziegler, Tagearbeiter männlichen als 
weiblichen Geſchlechts, Juͤnglinge von 10 Jahren 
an, finden in meiner Ziegelei Unterkommen. 
Ich nehme auch Beſtellung auf Ziegeln und Dach⸗ 
eine jeder Art an. 5 : 
K Sehr ſcoͤne geräucherte Schinken verkaufe ich 
jetzt pro Pfund à 5 fgr., ausgezeichnet ſchoͤnen Gra- 
ves pr. Flaſche 12 fgr. 6 pf., desgleichen Steinber⸗ 
ger Rheinwein à 27 ſgr. ö pf., Ungarwein 14 far, 


der billigſte. 
S. G. Haacke, 

ien Markt Nro. 49... 

Die Wannendaͤder im Hötel de Berlin find am 
heutigen Tage eröffuet worden. Ein Bad koſtet 
75 far. Zwoͤlf Billette, welche praͤnumerando zu 
bezahlen find, koſten nur 2 Rihlr. 15 ſgr. und muͤſ⸗ 
fen bis zum Zoſten Oktober verbraucht werden. 
Poſen den 27, April 1831. 

Kramarkie wies 


